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1 )Jıie der römisch katholischen Theologie und Kırche stärker
betonte und mehr ausgebaute Mariologıe stellt unsere

evangelısche Kirche die nicht mehr überhörende rage, ob es

auch eine evangelısche Mariologie geben könne Es 1STt bereıts vVvon

verschiedenen Seiten versucht worden, C116 solche evangelische
Mariologıe entwerten Be1 solchen Versuch wırd es5 sıch
ZCISCN, ob WIrLr „evangelısch“ wirklich noch Sınne Luthers MI1

„biblisch“ gleichsetzen un: nıcht aus dem „evangelısch“ ein

„protestantisch‘ dem atalen Sınne machen, dafß WITL

hinterher Neın dem W as die römisch-katholische Kirche
uns vorgemacht hat Wenn 11a VO  —$ der Feststellung ausgeht die
römisch-katholische Mariologie se1l unbiblisch und ZWAar schon 111

ihrem Ansatz un: nıcht erst 1 ıhrer heutigen Auspraägung, WIr d
INa  $ sıch ec1in biblisches Marienbild bemühen haben Wır
sollten nıcht C1Ne der schönsten Fıguren der Bıbel allein der katho-
lischen Kirche überlassen. Die Hauptanliegen der katholischen Ma-
riologıe als Stückes der katholischen Theologie un Frömmi1g-
eıt scheinen IN1IL Marıa 1ISTt rototyp e1NeESsS wahren katho-
lischen Christen da sie Erlösungswerk (sottes IT
Anteıl hat Als solche 1STt S1iIE annn das Urbild“ der Kirche, die Ja
heilsnotwendige und miterlösende Funktionen hat Al 1es wıird
Z War durch stark betonte Theologie der Gnade abzuschirmen
versucht, jedoch ann hierbei das katholische Verständnis der
Gnade ıcht als biblisch bezeichnet werden. Der einzelne Christ
wırd cschr die Kırche und gefesselt Sie biete ıhm
das, W as SC1IHNCI Erlösung brauche. In Marıa findet sıch die

Hıngewiesen 5C1 auf Lamparter, Die Magd des Herrn Metzıngen 1949
Asmussen, Marıa die Mutter Gottes; Aufl Stuttgart 1951 Künneth

Christus der Marıa; Berlin 1950 Valeske, Evangelisches Marien-
jahr; Gütersloh 1954 Man vergleiche auch Asmussens Buch das Gespräch
zwischen Asmussen llfld ünneth ı der Ev.-luth-Kirchenztg. 1951
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katholische Kırche als WI1ie jeder einzelne katholische Christ
wieder, un daher IST s verständlich da{fß die Marıenfrömmigkeit

stark gefördert wırd un: auch starken Anklang tindet. Dafß damıt
ıcht alles ber ıhre Motive der Sar ber ihre Entstehung gesagt
sC1iNn soll, 1STE klar
Kann inNnan NnUu als evangelischer Christ andere, biblische Stel-
lung Marıa einnehmen nd WIie muüßlßÖte diese aussehen? Auf diese
rage wollen WIL uns 1er on Luther antworten lassen, un ZW AAar
sollen unNns die Hauptlinien seiner Stellung Marıa beschäf-
tıgen Es soll hier also icht der Versuch TT evangelıschen Marıo0-
logıe gemacht werden, sondern es$s soll dargelegt werden, WIEe Luther
diesen Versuch für siıch selbst; W 4s Hauptgedanken angeht,
NtiternomMMeEnN hat?
Als These SC1 tolgende Aussage den Antang vestellt Be1 Luther
ST die Mariologie Cih subsidiärer Bestandteil sCcCHNEF Christologie
nd Von daher wesentlich IMIT der Botschaft VO  —$ der Rechtfertigung
des Sünders allein Aus Gnaden verbunden Um Mifsverständnisse

vermeiden, SCl ausdrücklich ZESAaAQT daß Luther allerdings och
manches mıiıttelalterliche Theologumenon unassımıliert seiner

Mariologie MILLragt Jedoch 1ST die oben aufgestellte These der
Hauptinhalt un: das Hauptanliegen CIr Mariologie auf die hın
seiNe Stellung Marıa sich auch entwickelt hat
Wenn INnNan Aun die aufgestellte These näher betrachtet wird sich
schlecht bestreiten lassen, dafß ihr Inhalt biblisch 1St. Da Luthers
Mariologie ein subsidiärer Bestandteil SC1LI Christologie 1ST, 1SE
Zzuerst tür Luther klar, dafß Marıa verehrungswürdig 1SEt nd bleibt.
Schließlich iISt S1C Ja die Multter Christi, des menschgewordenen

Zur ausführlicheren Beschäftigung INIT Luther SCcC1 VOL lem auf Aus-
legung des Magnifıcat hingewiesen.
Als ausführliche Darstellung der Mariologie Luthers, 111 der sıch aucı die Be-
lege un: Einzelheiten finden, möchte iıch auf Schrift «Marıa bei Luther»
(Gütersloh, Bertelsmann, hinweisen. Dieser Autsatz 1ST 4© Zusammen-
fassung der wıchtigsten Gedanken der Schrift. Zu 1ST noch De-

lius, Luther un die Marienverehrung; 111 * Theol. Eit Zeıtg. 954 (79 Jahr:  ))Nr 7—8, Spalte 409— 414
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Gottessohnes, un tragt tolglıch auch den Tıtel „Gottesmutter“
Recht Diese Einbeziehung in die Christologie un in das Christus-
geschehen bleibt für Luther DU  $ immer bestehen. Marıa hat keiner-
le1 Würde ın sıch selbst, sondern s1e erhält ihre besondere Stellung
un Würde alleın VON Christus, un VO  $ Gottes erwählendem
Ratschlufß her, der gnadıg un frei ISeE Marıa wırd n1ıe losgelöst von
Christus betrachtet un empfängt ıhre Würde, CS zugespitzt
9 auch ıcht ein für alle Male VO  a} un durch Christus, sondern
immer wieder in ACTIU. Marıa 1St nıcht tür uns gestorben; daher ISt
S1e als Mutltter Jesu NUr seinetwillen ehren. „Man INaAas die
Multter ehren, aber um des Sohnes wıllen.“ 4,634; Predigt

Der Hauptgrund einer Verehrung Marıas ist nicht, daß LE
uNns Christus geboren hat, sondern daß S1e uns Christus geboren hat
Man oll S1Ee ehren, W1e S1e selbst es wollte un 1m Magnificat aus-

gedrückt hat. Darın obt s1ie selbst Ja Gott tür se1ne Taten. Wıe kön-
HE  $ dann WIr Menschen die Marıa loben? Maria 111 nıcht, dafß WIr

iıhr kommen, sondern durch s1e (CSÖF$t: Dıieses „durch“ 1St aber
DU  —$ gerade nıcht im Sınne einer Vermittlung gemeınt. An Marıa
demonstriert vielmehr Gott die Art un Weıse se1nes Handelns mMi1t
nd der Menschheit. Marıa 1St exemplum des gnädigen Handelns
Gottes.
Miıt dieser Aussage stehen WIFr bei einem der Hauptgedanken der
Mariologıe Luthers. Wenn vorhin ZeSagtL wurde, daß Luthers Marı-
ologıe wesentlich mıiıt der Botschatt VON der Rechtfertigung des
Sünders alleın aus Gnaden verbunden iSt, annn 1es 1er nu

enttaltet werden, da gesagt WIL  d: Marıa 1St für Luther seine VeLr-

körperte Gnadenlehre. Luther hat Marıa se1n Verständnis der
Rechtfertigung un der Gnade enttaltet. Wiıe 1St das verstehen?
Gott hat 1n Marıa eın VOLr der Welt verachtetes nd unansehnliches

a N DMägdlein erwählt und darın eın Beispiel se1ines Handelns gegeben.
Denn Gott geht immer den Weg der Niedrigkeıit, erwählt das VO
un VOTL der Welt Verwortene un zeıgt gerade darın seilne Gnade
und Gute: Er fragt nıcht ach Verdienst un Würdigkeit, dafß
Marıa auch dankbar betonen kann, Gott habe gerade ihre Niedrig-



LUTHERS HAUPTLI  KE MARIA 23

eit (Luc 48) angesehen, wobei iıcht unwesentlich für die heo-
Jogıe Luthers un: für Entwicklung ISTE da{fß humilitas ıer
mMIit „Niedrigkeit wiedergegeben hat So lehrt uns Marıa (sott
recht erkennen Im VWesen dieser ‚Lehre“ lıegt 6S 8808  3 aber daß S1C

ZU. Trost für uns wird un werden kann, ennn WIC Gott
Marıa gehandelt hat, handelt e allen Menschen Marıa
Sagt „Irost un Exempel sol] INne1N Elend SC1IMN allen denen, die aut
Gott hoften werden: hat ST miıch ANSCHOMMCN, wird Auch
dich nıcht verstoßen (W.A 41 2365 Predigt Sıeht INan

Marıa A ann Inan sicher SC11, dafß Gott auch uns CGutes ftun
wırd un: will, „dafß also AUS dem Gesicht du bewegt werdest dıch
alles versehen solchem Gott der SCI1INSC verachtete, nıchtige
Menschen gnädiglich ansıehet un:! NL verschmähet, da{fß also
eın Herz Gott Glauben Lieb un Hoffinung gestärkt
werde (W.A 7.569 Magnıiıfıcat Auslegung.) Der Ton liegt 1

Luc 1.48 daher aut SCr hat angesehen un nıcht aut dem Worte
Niedrigkeit

In diesen AÄußerungen Luthers über Marıa, die SIC als TIrost für uns

un als Exempel des Handelns Gottes darstellen, Ainden WIL den
eigentlichen Hauptgedanken und den Schwerpunkt der Mariologie
Luthers Hıer begegnet uDns der Reformator MIt sC1iNemM aupt-
anlıegen, der Rechtfertigung allein AaUus Gnaden Marıa 1S5T für ıhn
ein Beispiel dieser Gnade Gottes, und e 1STt nıcht einzusehen, W ar-

Inan Luther diesen Gedanken ıcht abnehmen sollte Der 56
danke 1STt an sıch biblisch un: auch an die Gestalt der Marıa keines-
WCECBS herangetragen. SO könnte uns die Gestalt der Marıa helfen,
unsere oft lehrhafte nd trockene Predigt ber die Rechtferti-
5 persönlıcher un! tarbiger gestalten.
Ist Marıa für Luther autf der einNnen Seite e1in Beıispiel für das
Handeln Gottes Nıt den Menschen, IST S1e aut der anderen Seıte
das Beispiel tür 115 Menschen, WI1e WITL uns Gott gegenüber Vver-
halten haben (exemplum PrO nobis) Dieser Gedanke Luthers 1STt

Zur Frage der Bedeutung Vo  z} <«humilitas» Luthers Theologie siehe Kurz,
Die Heilsgewißheit bei Luther Gütersloh 1933
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SOZUSagEenN das Korrelat dem ZuUerst dargelegten VO Handeln
Gottes Und ZWAar 1STE Marıa NUun für uDs ein Beispiel der Demut un!
des Glaubens
Marıa wurde on Gott gewürdigt Multter Christ] werden Damıit
wurde IC der größten Ehre teilhaftig, die JC YTau zuteil Wer-
den konnte trotzdem aber wurde S1C nıcht hoffärtig der SC-
bılder un! erhob sıch nıcht ber andere Menschen S1ie beginnt
ihren Lobgesang, das Magnıfıcat, ıcht MIL Lobpreis iıhrer
selbst sondern S1Ee lobt CINZ1IS un allein Gott der gyrofße Dıinge

ıhr AT- SO sollen WITF dieses Exempel der Demut ohl be-
achten un die erstien SCIN wollen e1ım Lobe Gottes Ihn allein
gılt 65 verherrlichen, sind WIr doch ein Dıng, „da der Teutel
den Hıntern Aan wischt“. (W.A 208 Predigt.) SO sollte ein
Christ auch 17 Demut von allem absehen, W as GE selbst 1STt un:
SC1IN y]aubt, un WIC Marıa NUur Gott die Ehre geben, selbst dann,
enn Gott Großes durch n der ihm hat Denn
ecNn C1inNn Fürst CcC1Nem Bettler die Hand reicht, annn IST nıcht der
Bettler un SC1LNE Niedrigkeit, sondern der Fürst und SC1LNEC Gnade

loben
Schliefßlich uNs Marıa auch noch, WI1e ein rechter christlicher
Glaube beschaffen Zzu se1in hat Hierbei spielt die Szene der Verkün-
digung der Geburt Jesu Marıa durch den Engel Gabriel (Luc

‚26 für Luther C1iNe besondere Rolle Die Botschaft, dafß
Jungfrau schwanger werden solle, S1NS und geht Ja vollkoamme

die Vernunft. ber Marıa glaubte dennoch der Verkündi-
SUung des Engels un beanspruchte keine WeIiIt Stütze für iıhren
Glauben als 1Ur das Wort Gottes. SO 1ST der wahre große Glaube,
der allein autf das Wort geht un ıcht ach der Vernunft urteilt
Sıe gylaubte die Geburt Jesu obwohl Sie nıcht verstand WIie 1es
zugehen sollte „Derhalben diese Geburt uns soll kom-
iInen un das Herz wandelbar machen, INussen WIr das Exempel der
Jungfrauen das Herz bilden und iıhr nachfolgen, enn CS iST. keine
andere Weise dazu, CS mu{fß unNnsern Herzen auch also zugehen,
WI1Ie s iıhr geschehen ISE: Eın jeglicher mufß sıch des Kindes
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nehmen, da{fß 5d4$ un gylaub das ınd se1i WI1Ie die Jung-
frau tat 189 Sermon VvVvon der Geburt Christi.) Heute
würde eline Jungfrau ihr eine solche Verkündigung zuteil würde,
höchstens lachen, enn den (eist der Marıa findet Inan heute leider
DUr den Menschen So sollen WIL durch die Erzählung
VO  w der Verkündigung der Geburt Jesu und dem Glauben der
Marıa ebenfalls solchen Glauben SCICIZT werden, enn
dieses Evangelium hält uns VOr Lehre und Vermahnung In
diesem Sınne wird Marıa Zzu Exempel der rechten evangelischen
Glaubenshaltung
Auf manche AÄufßerungen Luthers Einzelfragen un: auf
Entwicklung SC1INETr Stellung ZUrTr Mariıenverehrung ann 1er icht
mehr CINSCHANSCNH werden Es SC1 dafür nochmals auft ben
angegebene Schrift und auf den Vortrag Von Delius hingewiesen,
welcher allerdings aum 1e] mehr Material bringt Luthers Stel-
lung Marıa wird och sehr gur deutlich AauUuSs sceinen Predigten 4an
den Marientesten Hıer hat CI MI1 der Zeıt alle Feste abgeschafft
die NUuUr 7U dienten, Marıa selbst 111 C1iNer alschen un: unbiıblischen
Weıse verherrlichen S0 werden abgeschafft das est der
Hımmeltahrt Marıa („Das est 1St durchaus päpstlich das 1IST
voll Abgöttereı und ohne Grund der Schrift 681) un
das est Marı Geburt. 1le anderen damals bekannten arıen-
feste sınd nach Luther etztlich Feste Christi: folglich wırd ihre
Beziehung auf Christus deutlich gemacht un S1IC werden beibe-
halten. Marıa Verkündigung 1STE ja an sıch das est der Incarnatıon
Christi! So werden die Feste, welche schriftgemäß sind und siıch autf
Christus beziehen oder beziehen lassen, „christianisiert“: die übrigen
Feste schafft Luther EeLiw2 SeIt 1523 langsam aAb
Die Bedeutungen, welche Luther der Marıa beilegt, sınd, wWwie gC-

wurde, biblisch. inan S$1e siıch macht, INa  5 eine
andere Frage SCIN, denn ecSs ISTt bei Mariologie ja mmer die
Frage, ob und WIieEWEITL S1e wirklich ecC1ine Ur subsidiäre Rolle jiNNer-
halb der Christologie spielt, oder ob SIC ıcht sehr bald die Neigunghat, sıch Zu verselbständigen und VOoO selbständigen Wunder



P£ORST-DIETRICH PR EUSS

neben dem Christusereigni1s sprechen. Man wird sıch 1er autf
dem schmalen Grat evangelischen Christentums bewegen mussen
un ohl beachten, daß AUSs der Sonderstellung Marıas 1ın der
Offenbarungsgeschichte nıcht auch eıne Sonderstellung die Erl5ö-
5Suns betreffend WIr  d. Hıer se1l daher auf einen Aufsatz Ebeling’s
hingewiesen”, in dem ber diese Fragen 1e] Wesentliches ZBEeSaARL
1St. VWer ber die rage einer evangelischen Mariologie nachdenkt,
moge vieles Von dem Ort Gesagten beachten auch be1 einer
Auseinandersetzung mit Luther oder be] eıiner UÜbernahme seiner
Gedanken. Luther selbst hat die Gefahren einer Mariologie gesehen
un vermeıden versucht. Welche Probleme beim Versuch einer
evangeliumsgemäßen Mariologie aufbrechen, spurt jeder, der Hans
Asmussens Büchlein „Marıa, die Mutltter Gottes“ liest un über-
denkt Da N aber bei der Bemühung ein biblisches Marienbild
nıcht nur eine der schönsten un *r eigenes Christen-
leben wertvollsten Gestalten des Neuen Testamentes, sondern
die Lehre von Christus, seinem Wesen nd Werk geht, sollte eıne
intensive Beschäftigung MI1t diesen Problemen schon der Mühe WEert
se1in. Be1 dieser Arbeit können WIr uns Von Luther helfen lassen.

Da{iß Marıa nıemals eine zentrale Stellung 1n der evangelıschen
Frömmigkeit erlangen darf, zeıgen uns auch Luthers Lieder, iın denen
s1e ohl erwähnt, aber nıe besungen wiırd. inter allem Mühen

eine Marıologie stehe somıit immer Luthers Mahnung: Nur
Christus 1STt predigen, nıcht Marıa. Auch durch Marıa 1sSt NUr
Christus predigen, enn Gr 1St das Gold, Marıa aber NUur das Holz,
die Werkstatt Giottes.

EBeling‚ Zur rage ach dem ınn des mariologischen Dogmas; 1n : Zeıt-
schrift für Theologie und Kırche, AREoS 1950? 383


